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. " Die Portugiesen wollen nicht mehr,  sie ya^ .
gemig von dem Kriege. Gerade ihre beiden Divisionen
die von Marschau Haig an besonders gefährdeter Stell,
der Flandernfront untergebracht waren , traf der deutsch,
Stob unt furchtbarer Wucht: und was von ihnen übrig
geblieben tft, bedarf dringend der Auffüllung und Ev
holung. Zu diesem Zwecke werden sie zunächst in di,
Heimat zurückgezogen. wo allerhand seuchenartig auf
tretende Krankheiten die Aufstellung und Absendum
neuer Truppenteile nach Frankreich bis auf weiteres
verhindert. Man darf wohl auch, ohne den Portugieser
zu nahe zu treten, hwzufügen , daß in nicht geringeren
Grade moralische Widerstande im Volke jeder weiterer
kriegerischen Unterstützung der Westmächte im Wege stehen
jedesmal, wenn frischer Nachschub über die Grenze gehen
sollte, ist es zu argen Meutereien gekommen, und nach
tat letzten Niederlagen der Verbündeten werden die armen
Portugiesen erst recht keine Lust mehr verspüren, ihre ge.
ringen Mannschaftsbestände für eine verlorene Sache zu
vpsem. Für fte ist der Feldzug zu Ende ; sie werden nicht
ochaMen wollen, ihn gewonnen zu haben.

Dafür melden sich plötzlich die Italiener  zur Teil,
„ahme an den Kämpfen der Westfront. Das ist eine

wie nicht geleugnet werden soll. Jahrelang
5'^ das Rmgen der French und Joffre mit dem Grafen
^adoma. dem verflossenen Oberbefehlshaber der ita-
lienlschen Streitkrafte , um Entsendung wirksamer Unter-
jungen nach Frankreich - es blieb alles umsonst.
,., "*** Wmm könne er entbehren, beharrte der Graf,

[Cf ^ er Trient und Triest die italienische
'Imj * ? Ehe, und er setzte, auch gegen manchen
mnE' k - Rom aus gegen ihn ausgeübl
b Mfi " durch - bis plötzlich nicht über
fiber ßws ?unerlosten" Städten die italienische, sondern
Sw unö  Udme die österreichische Fahne gehißt

war es zwar um General Cadorna geschehen,
fonnen ftdö auch endlich die britisch-französischen

vta« l^ ingen eines besseren: sie kamen ihrerseits mit
H öligst zusammengerafften Divisionen dem hart be-
fif? 1 Bundesgenossen im Süden zu Hilfe. Darüber

Winter herein, und es wurde wieder stiller an
k -̂ Miemschen Front . Kaum aber war die große

-T^uEnswe im Westen losgebrochen, da wurden
Vusskorps wieder zurückgezogen: wie sie

«f 9lni en' mußten sie in die schweren Schlachten
«emm-kf» und Armentieres , um Albert und Amiens hinein-
ibria m̂ en, und viel wird von ihnen jetzt kaum noch
SÄ *”- Kd» damit nicht genug. In kurzer Zeit sollen

*53 noc£) ltalienische Regimenter in der Picardie und
MEern antreten . mit dieser Neuigkeit hat Minister-

öle wieder zusammengetreteneKammer
f Er hübe sich zu dieser Hilfeleistung entschlossen.

»Sjw *? öME sei. daß Italien voraussichtlich selbstc d Xtcfextficiftc Dltncien n ^rtnirfpTf tnprhptt mftrSo

©emrtrtöett ln die Täler Vordringen sollte, um zur Schknß-
obrechnungmtt  dem treulosen Bundesgenossen von ehe-
mals »u schreiten? Sollen dann die nach Frankreich ab-
transponierten italienischen Regimenter schleunigst wieder
su^ ckgeholt, die britisch-französischen Divisionen wieder
«u >s neue umgruppiert werden. Damit nicht auch
die Südfront . ins Rutschen kommt"? Und was soll
dann  aus der Westfront werden? Wie dem auch

im deutschen Hauptquartier wird man di«
ilösimg der Portugiesen durch Italiener als das zu

l

werten wiffen, was sie" ist:' ein arger' Verlegenhe? tsent?chlutz'
sie Zwang der Umstände unseren Feinden$cti nur ber äufectftc^

abgenötigt hat. Es müß ' schon rechs ' schlimm Stehen nm
ihre Ersatzmannschaften, wenn st« ihre Aufstellung so in
Unordnung bringen : die Folgerungen, die aus diesem fü,
uns sehr erfreulichen Tatbestände gezogen werden dürfen.
Kegen auf der Hand.

Eine andere Frage ist, wie das italienische Voll
diesen Wandel der Dinge aufnehmen wird . Wenn nickt

~ ~ ‘ btalles täuscht, geht Herr Orlando wieder einer recht
stürmischen Kammertagung evtgWru.

Ar.
i»

«ßc lil.

Not

L oiuixen Dorausucoutct) iciüil
Verb-» ^ » nhaste Ringen verwickelt werden würde. So
kniî die Italiener die . Einheitsfront " anders
83i ^ lien, als sie es sich gedacht hatten. Wo di«

en ist, müssen alle Kräfte eingeletzt
unzweifelhaft richtigen Grundsatz muß Aä

dem WeltgeschäftJ&er Entente ebensowohkWZ:
*'a^en- .Wie ober, wenn die Not

Stellen zu gleicher Zeit einen Gipfelpuu j
es an der Piave wieder lebendig wero . -i

^ °nrad o. Loetzendorf von der LoLebene der Sieben

Die Lustphaytasien der Amerikaner.
Was sie wirklich leisten.

Amerika bekämpft uns andauernd mit dem Gewichi
der großen Zahlen , mit ben sprichwörtlich gewogener
unbegrenzten Möglichkeiten. Ungezählt sind die MiDoner
von Soldaten , die Amerika nach Europa Hinüberwerfer
»kann . Um die Briefe und Zeitungen durchzuschnüffeln
die nach Amerika kommen und von Amerika ins Auslani
gehen, werden 1000 Mann angestellt, und der Dienst
kostet 5 Millionen Mark jährlich. Ein Fliegerkorps
wird angeblich geplant, das nicht weniger als 100 006
Mann umfassen soll, und die Anschaffung der Maschinen
soll 640 Millionen Dollar ü Dollar = 4 Mark) kosten.

Mit dem Fliegerdienst hat Amerika sich stets beschäftigt.
Wir wissen es. Als Amerika noch „neutral " war , würben
von den Unseren schon amerikanische Flieger an der West,
front gefangengenommm - . Freiwillige " hieß es, man
hatte sie auch als Freischärler auffassen können. Auch
lieferte man schon Apparate an die englische Regierung.
Im Februar 1916 teilte der „Scientific American", eine
hervorragende technische Zeitschrift Amerikas, mit : Nach
Aussage englischer Fliegerleutnants genüge kein einziges
der m den Vereinigten Staaten gebauten Flugzeuge den
Anforderungen , auch sei keiner der amerikanischen Flug¬
motoren im Frontdienst zu brauchen. Das war zu er¬
warten , denn schon bei der großartigen Strafexpedition
gegen Mexiko Hai der amerikanische Fliegerdienst klüglich
genug abgeschnitten,

Jetzt ist man nun zu nenen Typen gekommen, und
wir können in den amerikanischen Zeitungen lesen, daß
man beispielsweise in der Motorenfrage sich von Frank-
reich gänzlich unabhängig gemacht habe. Luftschiffe  nach
Strt unserer Zeppeline haben die Amerikaner noch nicht
geschaffen. Es blieb bei Bildern und Zeichnungen, die zu
8>eklamezwecken veröffentlicht wurden. Neuerdings sind
zwölf Lenkluftschiffe bestellt worden. Sie bestehen aus
einem unstarren Ballon , ähnlich unseren Parseoals , an die
statt der Gondel ein Flugzeug ohne Flügel gehängt ist.
Keine neue Erfindung , sondern ein längst bekannter eng¬
lischer Typus von mäßiger Leistung. Flugzeuge  wollet,
nun die Amerikaner gleich ln drei Arten bringen : 1. das
Jagdflugzeug.  Fliegt angeblich 190 Kilometer in der
Stunde : 2. das Kampf - ,und Bombenflugzeug für

Küstenschutz und Felddtenst; s.  den «sporrapparar als
Übungsflugzeug und zur Aufklärung.  Von diesen
drei Haupttypen gibt es noch unendlich viel Abarten , meist
auf dem Papier , Eindecker, Zweidecker. Dreidecker, Wasser¬
flugzeuge usw.

Recht viel gerühmt wurde das Curtitz-Erkundungs-
flugzeug, das 192 Kilometer fliegen sollte: sein Steigver¬
mögen beträgt angeblich 300 Meter in der Minute . Dazu
kam das Curtißsche Wasserflugzeug, ein Dreidecker -mit
4 Motoren , 160 Kilometer Geschwindigkeit, gebaut tür
8 Mann Besatzung und einige Maschinengewehre. Echt
amerikanisch wurde diese neue Waffe nicht etwa im Länd¬
erst erprobt, sondern sofort nach Fertigstellung über den
Ozean geschickt. Daneben werden genannt : dasLawrence-
sche Land- und Wasserflugzeug, das Gallaudetsche Land-
und Wasserflugzeug, der Sturteoant -Seeplan , die Wright-
Martin -Maschinen, das Tbomas -Erkundungsflugzeug u. a,
mehr. Am beliebtesten scheint der Kanada -Curtiß -Kampf-
flieger zu sein, besetzt mit 3 Mann und 3 Gewehren .- er
soll so gebaut sein, daß die Mannschaft einen völlig freien
Ausblick nach allen Seiten hat.

An Reklame hat es wahrlich nicht gefehlt, aber im
praktischen Dienst auch nicht an Enttäuschungen. Ungemein
oft versagen die Motoren , eine Folge der mangelnden
tbeoretischen Ausbildung der amerikanischen Techniker.
Neuerdings ist man, recht beschämend für die amerika¬
nische Technik, dazu übergegangen, vielfach europäisch«
Motoren nachzuahmen. Aber das verbürgt ajttein auch
noch nicht den Erfolg, wenn nicht Exaktheit im Bau und
Behandlung nach deutscher Art hinzukommt. Daß der all«
amerikanische Schulapparat , der Zweidecker mit vor«
liegender Schraube und einem großen Motor , längst über¬
holt ist, haben die amerikanischen Flieger bereits sellbst ein¬
gesehen: so sehr man im Lande auf ihn stolz war , gibt!
man jetzt zu, daß er viel zu schwerfällig ist, als «,

. . . " “ ~ beimilitärisch noch in Frage käme. Wie die Amerikaner abe«
mit den neuen Apparaten fahren werden, wird sich zeige«,
wenn sie erst da sind. _ K M,

Volks- und Kriegswirtschaft.
für Wöchnerinnen und Tänglinae . Bei der

stetchsbeklerdungsstelle sind häufig Klagen darüber laut ge-voroen. hrrfcp« rtfrfit müM KJ. ui_ KJ. ‘ . Hr* vi****i»u uviuycu oaruocr icnti Qt*

Äff , raaÄfffÄ
Magnahme von Tischwäsche in Gewerbebetrieben und den
^erkauf von Leinen- und Baumwollgeweben aiä den
Kommunalverbanden, zu deren Gunsten die Beschlagnahm«
OP V K'HK '-L ««von Wäsche

euipfleytr leooci), viele WM che nt
geben, sondern, im Interesse der Ersparnis die Linricktuna

-u paffem di- von den GZAnden
verw. Fürsorgeorganisationen m jedem Falle "nach Geb« mch
wl«der rurückzunehmen/lnd.. Eine solche Einrichtung HMstch

- ««kl«Glatze.

bereit» in Berlin und Leipzig bewährt.
* Beschlagnahme von Tischwüsche. Die ReichSbekleibung».

-telle hat die im Beytze von Gew-rbetteibenüen befindlich«
zur VerauberlMg bestimmte, aus Web-, Wirk- und Strickwaren
bergestellte, gebrauchte und ungebrauchte Tischwäsche lwasch-
bare Tffch- und Mundtücher) beschlagnahmt. Natur -, kunst-
f^ dene und galbseidene. sowie PapierwäsSe ist von der Be-
schlagnahme ausgeschlossen. “

73)
Vornan von Reinhold Drtmsnn

«lilh' yK!: Wenn ich es gewußt 8Mb, würdk ' iö
mg !fN ">erständlich noch eine Weile still verhalte!

>miop!K.-p" '^ der davongeschlichen haben. Ich halt
gehabt, die Tür zu dem Privatkabinet

«nd°^ gen, denn der Schlüssel paßte nicht genau
konnte darilm nicht ohne alles Geräusch ab

drehte, als ich endlich hineingelangt war
daßi .p * der elektrischen Beleuckstnng, weil ich sicher war

^ Aber ich meinte doch' daß drüben in de:
in» niemand davon aus dem Schlafe geweckt sei:

Itf l tuf
ltv » ** v4cin,i | ujcii -ot .icuujuiiiy # uicu Xu) Nu)er IX)CU

die herabgelassenen Jalousien kein Lichtschei,
'n« ° aße fiel. Eben hatte ich angefangen, mich cu

Schreibtisch zu versuchen, als plötzlich Hinte:
ging, und ich ihn auf der Schwelle deS Vev

"WgangeS vor niir stehen sah.
SpitzbubeI" schrie er mich an und wollte au!

XobeK. "urzen. Da griff ich in meiner Verwirrung unl
fällig "ach der neben mir liegenden Brechstange un!

t!n„ ?uf den Kopf. Er gab nur einen ganz schwacher
S4^ ". nch und fiel nieder wie ein umgehauener Baum

^ »"derzeugt, daß er tot sei, und wäre vor Schrecker
K rafi?7' chas ich getan, beinahe selbst gestorben. Ahe,wl "lrch dann doch auf, weil ich erkannte, daß allet

eit^ ^ erkoren sei. wenn ich nicht einen klaren Kop)
und.Mit einem Male dachte ich an die Schlüffe

zum Tresor, die er. wie ich wutzke, immer in der Tasch
trug. Ich überwand mein Entsetzen vor der Berührun
keines Körpers und suchte, bis ich sie wirklich gesunde,
hatte. Dann kehrte ich in das Kontor zurück, öffnete de:
Geldschrank und nahm Paket mit den neuen Tausend
markscheinen heraus, 1-, mir sogleich in die Augen fiel
Erst wollte ich sie all« ochatten, aber dann — ich weis
rtgentlidj nicht, warum es geschah—besann ich mich einet
anderen und legte, ohne nachzuzählen, einen Teil, unaefäb,

He Hälfte , wieder in das Fach zurück. Die Brechstang,
Jatte ich in der Hand behalten, als ich das Privatkabinet:
ierließ, und wie ich sie n"n, nachdem ich die Tür des
Reldschrankes wieder zugeworfen, neben mir liegen sah
neinte ich, daß es vor allem darauf ankäme, sie zu ver-
tecken. Ich hätte sie ja unter meinen Kleidern verberger
!ö:men; aber in meiner unsinnigen Aufregung erschien mii
!>as zu gewagt. Und weil ich im Moment kein andere?
Lccsteck ausfindig machen konnte, das mir hinlänglich sicher
oorkam, schob ich das Eisen unter den Geldschrank. Dann
fiel niir ein. daß meine Haken auf dem Schreibtisch iw
Brioatkabinett liegengeblieben waren, und weil ich einzix
Don der Idee beherrscht war, daß ich alle Spuren hinter
mir verwischen müsse, kehrte ich trotz meines GrmienS vor
dein nochmaligerr Anblick des Toten in sein Arbeitszimmer
zurück. Ich sah nicht zu ihm hinüber, während ich di«
iöaken zusamnienrafft« und in die Tasche stecfte: aber in
dem Moment, da ich mich zum Gehen wandte, hörte ich
deirtlich ein schwaches Ächzen, das nur von ihm herrührer
konnte. Da wußte ich nur noch das eine, daß ich ihn
vollständig umbringen mußte, wenn ich nnch nicht rettungslos
verlorengebeii wollte. Und weil ich keine andere Waffe
niehr bclair niem? nackten Hände, warf ich mich über
Um. und ueauuu um ulMuuu.  inä ein Kramvf in den

Fingermuskeln mich ndllgre, kos zulasten. Er muß dock
wohl schon beinahe tot gewesen sein; denn er gab keiner.
Ton mehr von sich und machte nicht die kleinste Bewegung,
um sich zur Wehr zu setzen. Einmal nur glaubte ich ein Zucken
in seinem Körper zu fühlen, aber es können auch meine
eigenen aufgeregten Nerven gewesen sein, die mir diese Emp-
finbung erzeugten; benn ich hanbelte ja überhaupt nur noch
instinttiv wie ein Tier . Als ich ganz sicher war . daß kein
Lebensfunken mehr m ihm sei. schleifte ich ihn mit großer
Anstrengung durch die offengebliebene Tür in ben Gang
hlnem ohne eigentliche Berechnung, nur von dem dunklen
Empfinden geleitet, daß es vielleicht besser sei. wenn man
ihn dort fände statt in seinem Arbeitszimmer . Dann
drehte rch .die Beleuchtung ab und schlich mich behutsam
davon . Wie ich nach Hause gekommen bin . weiß ich nicht
" b̂dr zu sagen— ich weiß nur, daß ich beim Entkleiden
wrt Entsetzen Bernhard Rüthlings Schlüsselbund in meiner
Tasche suhlte. Jetzt erst siel mir ein, wie gut es gewesm
wäre , ihn wieder in den Kleidern des Toten unterzu-
bringen . Aber dazu war es nun zu spät, und ich beschloß,
die Schlüssel in der Dunkelheit des nächsten Abends tnS
Wasser zu werfen. Als Sie mich dann aber gestern vor¬
mittag nötigten» die Leiche mit Ihnen auS dem Der-
blndungsgange in das Wohnzimmer zu tragen , nahm ich
die Gelegenheit wahr, bei der Rückkehr in daS Hauptkonin»
das Schlüsselbund auf die Schreibtischplatte «u legen.' /

Fortsetzung folgt.
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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammet ».

21. April . An den Schlachtfronten im Westen heftige
Jnfanteriegefechte. — Zwischen Maas und Mosel wird gegen
amerikanische Stellungen ein erfolgreicher Vorstoß unter¬
nommen. — Rittmeister Frbr. v. Richthofen erringt seinen 79.
und 80. Luftsieg. — Den deutschen Truppen in der Ukraine
ist der Weg nach der Krim geöffnet.

22.  Avril . Im Westen örtliche Jnfanterieunternehmungen.
— In einigen Frontabschnitten lebt der Artilleriekampf auf.

Mitteilungen des Wolfffchen Telegraphen -Bureaus.
Großes Hauptquartier , 22. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
«u den Schlachtfronte« örtliche Jnfanteriennter.

uehmunge». Versuche deS Feinde», Aber den La Baff«e>
«anal nordwestlich von Bvthuue vorzudringen, scheiterte«
ln unserem Feuer.

Nördlich von Albert nahmen wir 88 Engländer,
darunter 2 Offiziere, gefangen und erbeuteten 22 Minen-
werfer und einige Maschinengewehre. Der ArtilleriekampI
lebte nur in wenigen Abschnitten auf. — An der übrigen
Front blieb die Gefechtstätigkeit in mäßigen Grenzen
Südwestlich von Altkirch machten wir bei einem Er-
kundungsvorstoß Gefangene.
- Bon den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
s Die Beschießung von Paris.

Das Pariser Blatt „Excelsior* beziffert die Opfer der
Beschießung von Paris durch weittragendes deutsches
Geschütz auf insgesamt 354, nämllch 118 Tote «nd 23«
Verwundete.

.Ercelsior ' bemerkt, diese 29tägige Beschießung erinnere
an me Beschießung von Paris im Jahre 1871, die 22 Tage
bamerte und im ganzen 474 Opfer forderte, 105 Tote und
360 Verwundete.
i Amerikas Mannschaftssorgen.

Wie au8 Washington gemeldet wird , haben General
Crowder und Marschall Prowest in einem Bericht di«
Mobilisierung aller brauchbaren Männer zwischen 17 und
50 Jahren vorgeschlagev. In erster Reihe besteht der
Plan , dem Kongreß einen Vorschlag zu unterbreiten , nach
d« l daS gauze Volk mobilisiert wird . Dadurch soll
der Regierung die Möglichkeit gegeben werden, das
Arbeiterproblem in di-e Hand zu nehmen, und diejenigen
Industrien , die jetzt nicht von besonderem Belang sind,

Frauenarbeit aufrechtzuerhalten. 4
Oer Kampf gegen die Geleitrüge.

15000 Tonneu versenkt.
ShNtlUft wird g«« eld«t : I » östliche» Teile des Ärmel,

ans der Li»ie, aus der vorwiegend die Kriegs.
Mwrrtaltransporte d«S Feindes vor stch gehe», hat ei»eS
Mieter U^voote, « o« » a»da»t Oberleutnant z. G. Warzscha»
de»' vollbeladene» englischen Dampfer „Highlaud Brigade"
(8000 « r^»i»»^T ».) und eine» weitereu miudesten» 5000
Vr^»i««.-To . große» Dampfer abgeschaffen, de» letztere»
tmr großem stark gestcherte» Geleilzng heraus . Gesamt«
wnaenzahl « es de» uenerduegs ew«e«engene» Meldungen-
uQM UtJb ». Ta.

Der S&ef des LdmiraltzabeL der Marine.
Der Kaiser bei der U-Boot-Mottille Flanderns.
Nachdem der Kaiser am 20. April schon zu früher

ein Armee- Oberkommando zur Be-

Stand

zelte eS aber nur » zu kämofen und zu siegen.
—" T ■ Vom

Englands . Friedensfreunde" Jlamsay Macdonald, Arthw
Nonsonby und Charles Trevelyan ließen in London ihr eng-
«che« Friedenslicht vor Industriellen und Handelstreibender
leuchten. ES ist selbstverständlich, daß diese . Friedensfreunde"
kineo englischen Frieden nach dem Herzen britffchei
.Demokraten" vom Mammons Gnaden fordern. So versichert«
krevelyan. der Krieg müffe weitergeben, wenn Belgien nichi
jsür England mit Antwerpen natürlich) gerettet werde, unk
Ramsay Macdonald behauptete, keiner der bisherigen Friedens-
Vorschläge Deutschlands gewährleistete einen befriedigender
Frieden. Diese seltsamen Friedensfreunde sprachen im —
»Cannidal Club". Kannibalen pflegen einen gesegneten Hungei
»ach Raub und Diebstahl und Mord zu haben, aber dal
Verquicken dieser Triebe mit Moralplätzen blieb englischer
Pazifisten im Eannibal Club vorbehallen.

DaS Jotereffanteste an englischen Heeresberichter
muß zwischen den Zeilen gelesen werden. Hais kehrt in seinem
Bericht vom 20. April zur Methode der Depeschen au8 dem
Burenkriege »urück, als die Sachen oderfaul standen. Damall
meldete England : einige Gefangene. Wir batten einen Toten unc
einen Verwundeten. Heute meldet Haig: einen Grabenmörser
einig« Gefangene. Seit der Hindenburgoffensive leidet er am
Zahlenschreck.

I

Karypstage ausgesucht hatte, begab er sich au
’beS Wariuekorps und von da aus mit dem

iBttral d.  Schroeder undzseineMiStabs«
Flandern . Rach der Ansprache

«er» Kapitäns Bartenbach, sprach der
heo> um ihn versammelten Halbhundert jungen

_ _ in kurzen Worten Dank und Anerkennung
di« geleistete erfolgreiche Arbeit aus . Er wieS

wie die Wirkung der Flottillen gemeinsam
«tt dMiWMmgea unserer siegreichen Armeen und unserer
Hotte bestimmt sei. uns dem großen Ziele allen Kampfes,
tem deutschen starken Frieden , entgegenzuführen. Bis dahin

Dt« amerikanischen Kriegsschüler haben ihren ersten Sieg
erföchte». Sie nahmen in Washington da» 1904 auf dem
Platze vor der Kriegsschule errichtete Staudbild Friedrich»
de« Großen herab und bargen es in einem dunklen Keller,
weil fie in der Zell der deutschen Offensive im Westen stets
unangenehm berührt werden, wenn sie sehen, daß i er groß«
Preußenkönig einen Krückstock in der Siegerhand hält.

Im . Nieuwe Rotterdamsche Courant" erzählt der au»
Amerika zurückgekehrte niederländische Gesandte Nidder oan
Aappard: .Da » amerikanische Volk weiß im allgemeinen
wenig oder gar nichts über die Lage. Holland und
Deutschland werden beständig miteinander oerwechsell." —
Anstatt andere Völker schulmeistern au wollen, sollten Wilson
«nb die amerikanische Presse ihren Lesern wenigstens die An«
tzmgSgründ« der Geographie beibringen.

Die Kämpfe bei tzpern.
Am Kemmelberge,

Obwohl der deutsche Generalstabsbericht nur Teil-
handlmlgen auf den verschiedenen Kampfgebieten meldet,
bleibt die Schlacht im Gange. Die neutralen Bericht¬
erstatter wenden ihre Aufmerksamkeit jetzt besonders den
Ereignissen bei Ipern zu. So schreibt der Militärkritiker

See-,

a 1 i 3 /,m-
Ihr Kampfum den Kemmelberg~S£R- ““

trrs.ssor

be£ „Zürcher Anz/ : „Die Schlacht bei Ipern scheint ein«
ähnliche Krisis zu bilden, wie seinerzeit die erste Schlacht
tm Sommegebiet , als der deutsche Vorstoß nach Mont-
didier die alliierte Front zu zerreißen drohte. Jedoch haben
dort noch wesentlich bessere Bedingungen zur Heranbrin¬
gung der Reserven bestanden, als im jetzigen Kampfgebiet."
Durch das Vorrücken über Messines hinaus und durch di«
Besetzung von Wytschaete sind unsre Truppen hart an di«
Abhänge des Kemmelberges gelangt, der von Süden di«
Flanken der englischen Ipernstellung schützt. Unter dem
wachsenden Druck h«t der Engländer weitere Teile seiner
Stellung bei Ivern geräumt.

Kaiser Wilhelm an die Balten.
Empfang im Großen Hauptquartier.

Die Abordnung des Vereinigten Landesrates von
Livland , Estland . Riga und Osel , die sich ins Groß«
Hauptquartier begeben hat, ist dort am Sonntag vom
Reichskanzler Grafen o. Hertling empfangen worden. Dei
Reichskanzler war beauftragt, ihr die Antwort des Kaisers
auf den bekannten Beschluß des Vereinigten Landesrates
mitzuteilen.

Danach ist der Kaiser bereit, den baltischen Landen den
militärischen Schutz des Deutschen Reiches zu gewähren und
sie bei der endgültigen Durchführung ihrer Loslösung von
Rußland wirksam zu unterstützen. Ebenso ist er bereit, sie
nachher auch formell als selbständige Staaten anzuerkenneu
Er begrüßt ferner den Wunsch des Baltikums, aus Livland,
Estland, Kurland und den vorgelagerten Inseln mitsamt de,
Stadt Riga einen einheitlich geschlossenen monarchisch-kon-
stitutionellen Staat mit einheitlicher Verfassung und Ver¬
waltung zu bilden. Endlich sagt der Kaiser dem Wunsche,
das Baltikum an das Deutsche Reich durch Personalunion
mit dem König von Preußen anzuschließen. eine wohlwollend«
Prüfung zu.

Der erbetene Abschluß der erforderlichen Militär -,
Münzverkehr-, Zoll-, Maß - und sonstigen Abkommen wiri
>en Balten vom Kaiser in Aussicht gestellt.

Gesandter Kommissar Joffe.
-dl.  Berlin . 22. April.

Unmittelbar nach seinem Eintreffen in Berlin hat der
neue diplomatische Vertreter Rußlands in Berlin , Volks¬
kommissar Joffe , im Auswärtigen Amt sein Beglaubigungs-
schreiben überreicht. Er wurde vom Unterstaatssekretar
o. d. Bussche -Haddenhausen einpfangen, da Staats¬
sekretär Dr . v. Kühlmann bekanntlich einer Halsentzündung
halber das Zimmer hüten muß. Die formelle Seite der
Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen zwischen
Deutschland und Rußland hat damit ihre Erledigung ge¬
funden, in der Stille und geräuschlos, genau in denselben
einfachen Formen, in denen sich der Einzug des neuen
russischen Diplomaten vollzog. ^

In der Tat , es ist ein gewaltiger Wandel ! Der be¬
glaubigte Vertreter der „Russischen Sozialen Föderativen
Sowjet -Republik" kam in Begleitung von etwa 30 Damen
und Herren , also mit stattlichem Gefolge, aber schon beim
Empfang auf dem Bahnsteige merkte man den Unterschied
gegen einst. Zwei jüngere Herren vom Auswärtigen Amt
hatten die Begrüßung übernommen, die — stilgerecht dem
Rahmen des immerhin eigenartigen Empfanges angepaßt
— mit wenigen Worten im Fürstenzimmer des Bahnhofs
Friedrichstraße stattfand. Ein seltsames Spiel des Schicksals
wollte es, daß der spanische Botschafter die Heraus¬
gabe des Botschaftsschlüssels von der Erfüllung gewiffer
Formalitäten abhängig machte. Volkskommissar Joffe
— in der offiziellen Empfangsliste war er als Gesandter,
nicht als Botschafter verzeichnet — mußte vorläufig ins
Hotel ziehen, in dem man ihm und seiner Begleitung 35
Zimmer hatte bereitstellen lassen.

In wenigen Tagen wird er in das russische Botschafts¬
palais übersiedeln und in denselben Zimmern die Geschäft«
Rußlands führen, in denen bisher die Vertreter des Zaren
ihre diplomatischen Fäden spannen. Der Verkehr von Amt
zu Amt wird anfangs nicht leicht sein, denn im inter¬
nationalen diplomatischen Geschäft haben stch doch gewisse
Formen herausgebildet, von denen sich der Vertreter der
bolschewistischen Regierung in Moskau entweder abgewandt
hat oder die kennenzulernen er keine Gelegenheit hatte.
Immerhin beseelt den untersetzten Mann mit den bebrillten
klugen Augen der feste Wille, seinem Vaterland « nach
bestem Wissen und Gewissen zu dienen. Und vielleicht hat
seine Arbeit Erfolg, je mehr sich das neue Staatswesen
ln sich festigt und sich der neuen Weltlage und den daran-
sich ergebenden Folgerungen anpaßt.

Gesandter Kommissar Joffe, wie er sich selbst nennt,
hat als einen der ersten Berliner Bekannten — nach seinem
amtlichen Besuch bei Herrn v. d. Bussche-Haddenhausen —
Franz Mehring besucht, den unentwegten Vorkämpfer
der Internationale . Und auch das zeigt den Wandel der
Zeiten, denn nie wäre sonst ein Vertreter Rußland - im
Hause eines Sozialisten gewesen . . .

holländisch -deutsche Verhandln
Wirtschaftsvertrag und Schiffsraum.

Gegenwärtig finden Verhandlungen zwischen1
and und den Niederlanden statt, über die von maß
Leite folgendes mitgeteilt wird:

Wichtige Verhandlungen , die zurzeit »wisch«, >
>nd Deutschland im Gange find, beziehen fich a»f ^ ,
ängerung des am 31 . März abgelaufeneu Nst«
»ertrage- . Die Verhandlungen scheinen eine» ,j
verlauf zu nehmen. Wir find bereit, an  .
stöhlen und Holz zu liefern, wahrend wir
eit# von Holland aus den eigenen h,yz
Vorräten Lebensmittel, insbesondere Butter » Käs,, ^
Jette erwarten . Daneben finden zurzeit anderr «e
«ngeu zwischen einer holländischen und einer bt»«
Kommission statt zur Herbeiführung einer Verbind^
treffend den Austausch von in holländischen Häfen lüjl
Schiffsraum gegen Schiffe, die fich in der
kntente befinden, und die Brotgetreide nach Hollantzf
sollen.

Ein Vertragsentwurf dieser Kommission hat
*bie verschiedenen zuständigen Stellen in Berlin

saufen und wird voraussichtlich mit einigen Änbei,
in den nächsten Tagen der holländischen Regierung
nittelt werden können.

Oer bevorstehende Frieden mit iKuntotiii
Fortgesetzte Verhandlungen.

Die Verzögerung der Unterzeichnung des rumi
Friedensvertrages ist nicht in irgendwelchen Hemumq,
ans unterer Seite begründet. Vielmehr verspreche» !
Verhandlungen in kurzer Zeit ein günstiges Schlußes

Staatssekretär v. Kühl mann wird fich, wie wirtz
8 .1d« der Woche gemeinsam mit Baron Bnrie»
Bukarest zur Fortsetzung der Verhandlungen begebe,,,
ln Ausstcht genommene Besuch deS Baron Burla » bis
hat infolgedeffen verschoben werden müssen.

Wie bei jedem von mehreren Mächten geführten!
so muß auch hier der Frieden von allen Verb'
unterzeichnet werden. Und zwischen einzelnen .
Bundesgenossen schweben bekanntlich noch einige..
Meinungsverschiedenheiten, die fich hauptsächlich
Gebiets-Fragen beziehen dürften.

Wird König Ferdinand abdankcn?
In Wien glaubt man. daß der Rücktritt Gras Cj

auch durch seine Meinung für di« Erhaltwig
Ferdinands auf dem rumänischen Thron beemflußt
Es bestanden angeblich abweichende Ansichten üb«
rumänische Dynastiefrage zwischen Ezernin und &et1
Fs wurde dem Grafen Ezernin mehrfach zum V
gemacht, daß «r unter Berufung aus da» Richtemmiß
rrinzip die Dynastiefrage m Rumänien nicht >
-viffen wollte und sich persönlich durck seinen BM
König Ferdinand für dessen Aaerleimung und
ins dem Throne eingesetzt habe. — Diese Gtel
!oll man an der höchsten » ielle alS mcht bere
finden haben. König Ferdinand werde sich über,
nüffen, baß fein Throrwerzicht nicht »u vermeld« !«-

689 000 Tonnen im Monat März.
(Amtlich.) Berlin . 22.«

Im Monat März find insgesamt 68S 060 Br.-Rez.l
deS für unsere Feiude nutzbare» HandelSschiffSraumk>
senkt worden. Der unseren Feinden zur Verfügung fm
Wclt -HandelSschiffsraum ist somit allein durch b>
eische Maßnahmen seit Kriegsbegiun um rund 16 46»
vr .-Reg.-To. verringert worden.

Der Chef des Admiralstabes der Marie
Wieder ein Markstein in unserer opferreichen, doch

ineidiichen und von hohen sittlichen Zielen getragene"
einandersetzung mit England. . Ein MonatSverM
589 000 Br .-Reg .-To . bedeutet 3' /2%, auf daS Jam
rechnet 42°/° des gesamten, den Westmächten für u)«
rischen und bürgerlichen Zwecke zur Verfügung f»
Schiffsraumes, der nach amtlicher deutscher BereaM
t. Januar d. Js . keine 20 Millionen Br.-Reg.-T»-
-etrug.

Meine Kriegspost.
Wie«, 22. April. Der amtliche Heeresbericht .

mbaltenden Geschützkampf an der Tiroler Front und"
sieben Gemeinden.

Haag, 22. April. Bei Cadzand fand ein
mischen vier Flugzeugen unbekannter Nation»
Die Flugzeuge wurden dmch holländische SoloaM
Maschinengewehre beschaffen. Darauf verschwaE-
schleunigst in westlicher Richtung. VermuÜtch N " " ß
Lnen ins Meer gefallen.

Bern , 22. April. Der Minister deS Äußern von
Bum. veröffentlichteeine Note, in der er die von
Mre» ausgegangene! Nachricht alS unrichtig
daß eine Kriegserklärung Uruguays an Deutick̂ I
rangen fei.

Bern , 22. April. Laut „Petit Parisien" beabsicbtik
miüelkommiffar Boret angesichts der groben SW'*
die Wiedereinführung fleischloser Tage . Vor
wird monalltch eine fleischlose Woche eingelegt: an
fünf Tagen soll nur Merdefleisch genoffen werden.

Zürich» 22. April. UnterstaatSfekretär für . ,
wesen, Crespi, erklärte ln einer Unterredung, ohne da»
ordentliche Glück der U-Boote Ende Märr baü*̂ >
schon eine ttöslltche Lage erreicht. — So aber dar
Schwiertgketten an.
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stürzte nach Meldung eines Lokalblntte» inLocarno ab.
Lugano, 22. April. In der ttaltenischen Kamm« ' ,

Sonnmo, daß sich Italien nie an der Füblungnao
dem Feind « betelligt habe.

Deutscher Reichstag.
i150. Sitzung .) CB.  Berlin . ^
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Vizepräsident Dr . Paasche widmete dem oen. '
Herzog Friedrich n . von Anhalt Worte deS Ged«nn (l
Reichstag hat dem herzoglichen Hause seine Leilnad^
gesprochen.

Den glänzenden Erfolg der achten
sodann der Vizepräsident hervor. Die neutralen - - >
die Feinde werden aus dem Ergebnis erkennen, rWr -.
lands Kraft ungebrochen ist, und daß Front uno ]
gleicher Weise bereit sind, zu einem ehrenvollen" %
gelangen. (Beifall.) M.«,,h

Eingegangen sind da» Gesetz über die Äm^
Paragraphen 16S der Gewerbe-Ordnung und
'animergesetz. Sodann wird der Hausbaltplan »»

Reichsetsenbahneu
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....  Beraten. Es liegt ein Antrag fast aller Parteien vor
^ «-vision des Vertrages mit der Firma Hobbing . Verlas
0  InrbD Alls-Ztg-. über die Eisenbahnreklame,
derN Haegy (Eli.) bittet den Minister, seinen ganzen Ein-
„ . mifüu6ieten zur Aufrechterhaltung des Post- und Pro
ü" Mebes , besonders in den Reichslanden und mit Hinsicht

die Militärbefehlshaber. Die Arbeitslöhne sind unge-
namentlich die Gehälter der unteren und mittleren

olrtten  Heute dürfte der Minister überzeugt sein, daß de,
Bettras mit der Firma Hobbing besier nicht abgefchloffev
^Abg !Graf Westarp (k.): Der Antrag in der Angelegenheit
Anhbina ist das Ergebnis der scharfen Angriffe in letzte,
£°Lng  Tr verfolgt rein agitatorische Zwecke. Von
Sckiebungen hätte der Abg. Hausmann nicht sprechen dürfen.
M jemand im Verdacht steht, konservativ zu sein, ist doch
?«n ®runö zu solchen Beschuldigungen. Wir werden «egen
den Anttag stimmen.

Sbg. Quarck tSoz .) verlangt ebenfalls Erhöhung der
«lrbesterlöbne. Daß der Minister auf die Löhne vor dem
Orient  und die seither erfolgte Steigerung binwetst, sagt gar
Mts : Das Leben ist in weit erhöhtem Maßstabe verteuert
worden. Vor dem Kriege waren die Löhne eben noch ua»
lenügender. - --

Effeubahnministerv. Breitenbach stellt noch einmal fest
baß die Nnwände gegen den Vertrag mit Hobbing wett über
das Siel hinausschteßen. Hobbing sei ein geschickter Geschäfts,

«. der seit Jahren verstanden habe, in seinem Verlag«
lliches und Künstlerisches mit allem, was geschäftlicher
l, zu versprechen schien, zu vereinen. Er könnten gege,

.... « tz 'bm geschlossenen Vertrag zwar geschäftliche, keine»
yllS aber RechtSeinwände erhoben werden.

Die Entschließung, die eine Redifion des Bertragei
»erlangt, wird «bgelehnt, du die Freisinnigen und di,
siati- nalttberalen bei der Abstimmung fast völlig fehlen un»
m  bi» « »zialdemnkraten für die Aevifion stimmen.SM"Etat der ReichseisenbahnamteS liegt eine Ent-ung Müller -Meinungen. Schwabach und Genosse«
»or. die vom Reichstag geforderte Einberufung einer Fach¬
kommission zur Prüfung der Vereinheitlichung der Staats-
zisenbahnen unter Einbeziehung der Binnenwasserstraßen nun-
»ehr sofott zu veranlaffem

Vizekanzlerb. Payer r Die verbündeten Regierungen
M durchaus auf dem Standpunkt des Reichstages, daß
wirtschaftlichen und finanziellen Wirkungen einer Verein-

tlickung der Etaatseisenbahnen einer Prüfung wert sind
' bestehen nur einige Differenzpunkte zwischen der Änsich!

. r verbündeten Regierungen und dem Reichstagsbeschluß
-- Die Regiemng hält vor allem die Einbeziehuns
her Binnenwaffersttaßen für undurchMrbar . Sie ist bei
Meinung, daß eine soforttge Einbeziehung mitten im Kriege,
so die beteiligten Behörden andere dringlichere Aufgabe»
wr Auftechterhaltung der Bettiebes haben, zu schwersten
Störungen führen würde. Die verbündeten Regierunge«
bitten daher, von der Forderung abzusehen. Wtt selbst denke«
ernstlich an die gewünschte Einberufung der Fachkommission
sobald die Zett eS erlauben wird.

Wb«. Ulrich lSo, .): Die Erklärung des Vizekanzler» siebt
an» nach einer neuen Verschleppung aus . Da » Reichseisen-
ab nKmt  war von jeher eine Art Mauerblümchen, ein Amt.
a* fern Amt ist. Im Kriege mögen die Vorarbeiten für di«
Einberufung der Fachkommission schwer sein, aber unmöglich
nd sie nicht. Wir haben alle Ursache zur Beschleunigung.
*nn es haben sich gerade aus der Verzögerung unhaltbar«
Wände ergeben.

. Abg. Müller -Meiningen (Dp.) wendet sich gleichfalls gegen
Ml VerkehrspartikularismuS.
f Mach weiterer Debatte wird der Etat deS ReichSeisenbabn-
« « » zu Ende geführt. Nächste Sitzung morgen. (Die
»wen Steuervorlagen). _

poüiifche Rmrdschau.
Oeutsches« eich.

* Der verstorbene Herzog Friedrich H . von Anhalt
war am 19. August 1866 als Sohn deS Herzogs Friedrich
fidttt« , und Sötte nach dem in Ballenstedt am 24. Januar
Mt erfvlgm, Tode seines Vaters die Regierung deS
Herzogtums übernommen. Herzog Friedrich war preußischer
»meral der Kavallerie , Chef des Anhaltinischen Infanterie«
Regiments Nr . 98 und stand k la suite der l . Garde¬
dragoner. Vermähtt hatte sich der Herzog in Karlsruhe
«ß, 2. Juli 1889 mit der am 36. Juli 1865 geborenen

-Winzesfm Marie von Baden. Die Ehe war kinderlos ge-
«twen, und Thronerbe wird deshalb der nächstjüngere
«rüder deS Herzogs , der am 18. April 1861 geborene
W "r Eduard, der mit Prinzessin Luise von Sachsen-
«tenburg vermählt ist.

+ Zur Grenzberichtiguug an der oberschlefischen
dreuze erklärt die Köln. Volksztg.: über die Forderung
«ner Grrnzstcherung im Interesse unseres für die Kriegs-
Md Friedenswirtschaft außerordentlich wichtigen schlesischen
Industriegebietes besteht volles Einvernehmen zwischen
Am maßgebend« ! StÄlen . Soweit vom militärischen
vtandvunkte bestimmte Forderungen zu erheben sind, sind
«selbstverständlich Sache der militärischen Leitung. Di«
Maische Regierung wünscht di« Grenzerweiterung aus
** militärisch Notwendige zu beschränken. Der Zuwachs
* polnischer Bevölkerung soll nicht allzu groß werden. j

«ine «lvkeyr der Mehrhettöparteleu vo» ve,
ff̂ densentschliestung vom 1» . Juli 19,7 soll« ,
Verhandlungen zum Ziele haben, die dem Hamb. Korr,

mgenblicklich im Gange find. Das Blatt will
"" st die Frage einer solchen Absage zu den Gegen«

K« » ? ĥörte, die letzthin im Hauptquartier im Beisein
G® Reichskanzlers eingehend besprochen worden find.
L̂ rbalb der Regierung scheint man die Überzeugung ge-

»u haben, daß eS in dieser hochwichttgen Frag,
^ >am töfire, eine klare Stellung sowohl vor dem Bolk«

. auch vor dem feindlichen Ausland zu nehmen. Di«Die
steht auf dem Standpunkt , daß die Juki-

r "Ucherr-i.'rrg ein Angebot von unserer Seite darstellte
»^ ^ mchglich monate» und jahrelang auf Annahme z«

Holland.
kJ* Aber die Friedensbewegung gibt die Regierung ii
^Antwort auf den Kommissionsbericht der Erster

MMer wichttge Erklärungen ab. Cie meint, eS könn,
M gegebenen Augenblick ein Schritt im Interesse bei

bim» US unternommen werden. Die Idee eine» Staaten-
ttir» * lvird weiter eifrig verfolgt . In der Kommissior
^ augenblicklich der Vorschlag einer Liga zur Ep

'Ngung deS Friedens beraten.

I* <3n- und Ausland. I
körid̂ l», 22. April. Die . Unabhängigen Sozialdemokraten'
tzke,,V" an, daß sie gegen die Wahlrechtsvorlage t,

r ®*n stimmen werden, weil sie nicht weit genug geht.
22. Avril. Im Landtage des Fürstentum» Reul

schj-»̂ .ate Staatsregierung , baß sie tm Bundesrat mit Ent
«vtsÄ êst fgx ^ nen FriedenSschlub mit Krteg »-

^udigung eintreten werde.
>>b̂ N ' . 22. April. Der österreichisch- ungarische Bot-

Prinz Hohenlohe hat sich nach Berlin begeben,
likji, ^ "*est, 22. April. Die Lösung der innerpolitischr,

r wird noch einige Tage auf sich warten lassen.

Amsterdam, 22. April. In Wladiwostok kam e» u
( einem Feuergefecht zwischen Bolschewisten und iapanischei

Marinrtruppen.
Kiew, 22. April. Zum diplomatischen Vertreter de,

Ukraine in Rumänien wurde das Mitglied der Zentralrad«
Nikolaus Halahn ernannt, zum diplomattschen Vertreter i»
der Türkei Nikolaus Lewytskvi, das bekannte Mitglied bei
Friedensdelegation von Brest-Litowsk.

Genf, 22. April. Wie HavaS aus Madrid meldet, hat
die spanische Regiemng die Ausfuhr von Tabak  verboten.

Nah und Fern.
O Die Rundreise -Marmelade . Uber ein MeistersMa

der Lebensmitteloerteilung , sowohl hinsichtlich der Schnellig¬
keit wie auch der Billigkeit der Zuweisung wird auS
Werder a. d. Havel geschrieben: In Werder werden be¬
kanntlich Tausende von Zentnern Marmelade hergestellt.
In den letzten Wochen wurde nun unsere Stadt von der
zuständigen Stelle ebenfalls mit diesem Brotaufstrich be¬
dacht. Unsere Marmeladenfabrik verlud die Marmelade
nach Belztg . Dort wurde sie auf der Verteilungsstelle
ausgeladen , um nach ein paar Tagen wieder nach Werder
verladen zu werden. Hier nahm sie derselbe Spediteur
wieder in Empfang und brachte sie nach der Verteilungs¬
stelle, die ste ihrerseits wieder ihren hiesigen Kaufleuten
zustellte. Der Transport soll zwar der Marmelade nichts
geschadet haben, die Transportkosten aber trägt die Stadt.

O Schadenfeuer in den Werftanlagen bei Friedrichs¬
hafen. Am 13. April abends entstand «in den Werfr»
mlagen bei Friedrichshafen ein Schadenfeuer, daS auch
eine alte Zeppelinhalle ergriff. Es gelang, den Brand aus
seinen Herd zu beschränken und bald zu löschen. Der
Schaden ist unbedeutend. Die Produktion der Werft wird
rngemindert aufrechterhalten.

9  Die Vernichtung des Turgenietvschen Erbgutes.
Das alte Erbgut des berühmten russischen Dichters Iwan
Turgenjew im Gouvernement Tula wurde von Bauern
»erstört. Die Bibliothek mit Werken aus dem 18. Jahr¬
hundert und wertvolle historische Dokumente, sowie der
tanze noch unveröffentlichte Briefwechsel und Manuskripte
»es großen Dichters sind vernichtet worden.

F” H Ein Wachtmeister von einem Fahnenflüchtigen
erschossen. Im Gasthof des Ortes Lafsek im Kreis«
Posen -West erschoß ein Fahnenflüchtiger einen Gendarmerie¬
wachtmeister, als dieser ihn verhaften wollte.
' O Die Kriegsunterstützungen der Gewerkschaften . Nach
einer von der Generalkommisstonder Gewerkschaften Deutsch¬
lands veranstalteten Umfrage find in der Zeit vom 3. August
1914 bis zum 31. Dezember 1917 insgesamt an Unter¬
stützungen 119494914 Mark ausgezahlt worden . Allein
über 25 Millionen Mark wurden an die Familien¬
angehörigen der zum Heere Eingezogenen verausgabt.
Uber 25 Millionen Mark sind an Arbeitslose bezahlt
worden. Der Rest der Unterstützungssumme von fast
69 Millionen Mark ist für Kranke, Invalide und andere
Unterstützungen aufgewandt worden.
! © über die Wasserhose , von der Südfrankreich dieser
Tage heimgesucht wurde, liegen jetzt ausführlichere Nach¬
richten vor . Die ganze südfranzösische Küste hatte zu
leiden. Ganz besonders großen Schaden hat die Wasser¬
hose auf der Reede von Toulon angerichtet. Eintausend
.Fischerbarken und Fischerdampfboote sind von der Hose
entweder gänzlich zertrümmert oder von ihren Ankerplätzen
losgerissen und ins stürmische Meer hinausgetrieben worden,
woselbst ste zerschellten oder sanken. Der große Hafen¬
damm, der den Hafen von Toulon gegen das Meer zu
schützt, ist an mehreren Stellen von der Gewalt der Hose
Md des Meeres durchbrochen worden. Der Verlust an
Werten ist sehr groß. Auch viele Menschen kamen um.
DaS Meer wirst Tausende von Wrackteilen an den Strand.

DchrnymeM.
[Srilt - » » » Korrespondenz - M «ldv « a »Mi

[ Glückwünsche zum Erfolg der 8. Kriegsanleihe.
1 Berlin , 22. April. Dem Reichsbankpräsidenten De
Havenstein sind anläßlich des glänzenden Erfolge» de,
achten Kriegsanleihe herzliche Glückwunschtelegramme bei
Reichskanzler» und de» Generalfeldmarschall» v. Hindenbur«
»»gegangen.

Die Liller kommen zur Einsicht.
: Berlin , 22. April. Bei der Bevölkerung von Lille, dir
sich während der letzten drei Jahre besonder« deutschfeindlick
erwiese« hatte . Ist seit dem Beginn« der deutschen Offe»Eve ei«bemerkenswerter GefinnnngSwechsel eingetreten»an redet überall vom Friede» und ist erbittert darüber
haß Frankreich sich für England verblnte« muß lm»d dadnrck
dem Ruin entgegengeht. ,
!*> Dt « Beschießung von Pari « dauert fort.
: Genf, 22. April. Hava» meldet: Das weittragende Ge¬
schütz setzte Sonntag die Beschießung von Pari » fort. E» stnt
kein« Opfer zu verzeichnen.

Dt « ttaltenische Hilf»expedtti»«.
r Zürich, 22. April. Nach schweizerischen Blättermeldunge»
sind die ersten ttalienischen Truppenabteilungen nach Franst
reich unterweg«. E» soll sich insgesamt um sechs Dtvifio ne»
handeln.
i Millionenheere , di« in der Luft schweben.

Amsterdam, 22. Avril. Der Indische Nattonalkongrel
erklärte in einem Telegramm an den englischen Premier¬
minister und den Vizeköntg in Delhi, daß Indien allein noch
fünf bi» zehn Millionen Mann stellen könne.

Da « brttischc Kabinett tm Rntschen.
Kopenhagen, 22. April. Dir . Time»' läßt durchbllcken

aß der kürzlich tm brittschen Krteg»ministerium vorgenommen,
ersonemvechsel nur der Beginn neuer Veränderung «»

nein würde. ES wäre vorteilhafter, wenn man sich sofort
pu einer völligen Umwandlung de» Kabinetts entschlösse.

Irland unter militärischer Aufsicht.
Haag , 22. April. Wie „Daily Chronicle" meldet, üben

«ahme « dt« MUttärbehörde« die hanptsächttchstenEise»
Hahue», Postämter und Fernsprechämter 1« Irland.

Abrechnung in Rumänien.
r Bukarest, 22. April. Sn der Moldau bat sich unter bei
Betrichnun, Liga Parintilor (Bund der Eltern) eine Vereint,
«ung gebildet, die mtt äußerstem Nachdruck die Bettrafun«
lener fordert, die Rumänien in den Krieg aedrängr
baden. Der neue Bund richtet an di« Bevölkerung einen Aust
ruf , in dem in leidenschaftlichen Worten der Erbitterung breit«
Schichten de» Volke» gegen die Politiker, die da» Land int
Unglück stürzten, Ausdruck gegeben wird.

Et « « ne» amerikanische« Marinegesetz.

W Haag,22.April. Nach einer Reutermeldung bat dalepräsentanttnbcm» in Wasbington einstimmig da» Marino
«eseh angenommen, da» derÄlotte 1813 Millionen Dollm
für Krte »»»w«ckoM verfügun» stellt.

m
ft

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« «4. April.

Sonnenaufgang 547 II Monduntergang 4M B.
Sonnenuntergang 8“ || Mondaufgang «" N.

1877 KriegserklärungRußlands an die Türkei. — 1891 Helmut
o. Moltke gest. — 1903 Maler Friedrich Pecht gest. — 1917 Lust¬
spieldichter Oskar Blumenthal gest. — Schwere Niederlage der
Engländer bei Arras . _

□ Schleichhandel mtt Schokolade . Bei Probekäufew
welche die Kriegs-Kakao-Gesellschast vorgenommen hat, ist
vielfach ausländische Schokolade und Kakao zu verhältnis¬
mäßig hohen Preisen angetroffen worden . Die Inhaber
der Ware behaupteten häufig, daß ste die in Frag«
kommenden Mengen von unbekannten Persönlichketteni
meistens Soldaten , erworben hätten. Die Volkswirtschaft¬
liche Abteilung des Kriegs-Ernährungsamtes macht daraus
aufmerksam, daß sich Kakao- und Schokoladenpuloer über¬
haupt nicht mehr im freien Verkehr befinden können.
Ebenso gibt es keine verkehrsfreie holländische un-
skandinavische Schokolade. Alle von Holland oder
Skandinavien gelegentlich hereinkommenden Kakao-Erzeug¬
nisse werden von der Kriegs -Kakao-Gesellschast über¬
nommen, für den allgemeinen Verkehr also nicht frei¬
gegeben. Nur Schweizer Schokolade wird gelegentlich vop
den bekannten Generalvertretern der Schweizer Fabriken
an die alte Kundschaft geliefert. Hierfür kommen Klein¬
verkaufspreise von etwa 10 bis 16 Mark für das Kilo¬
gramm in Frage. Alle aus dem Auslande eingeführten
Kakao-Erzeugnisse müssen nach den bezüglichen Ver¬
ordnungen bei der Kriegs -Kakao-Gesellschaft angemeldel
werden ; nur diese ist berechtigt, ste in den Verkehr zu
bringen . Händler, die ausländische, unter Verletzung der
geltenden Bestimmungen in den Verkehr gebrachte Kakao-
Erzeugnisse kaufen, setzen sich der Gefahr aus . daß die
Ware mit Beicht wirk

□ Liebesgabe « für heimkehrende Gefangene . Biele
Tausende von deutschen Kriegs » und Zivilgefangerw«
haben jetzt den Weg in die Heimat angetreten . Aber zu¬
meist treffen sie von allen Hilfsmitteln entblößt cm der
Grenze ein, von der Erwartung erfüllt , daß die Heimat
sich ihrer hMreich annehmen werde. Diese TrwMung
darf nicht enttäuscht werden. In dankenswerter Weise
haben denn auch, einer Kabinettsorder deS Kaisers ent¬
sprechend, das Preußische Kriegsministerium und der
Militärinspetteur der freiwMgen Krankenpflege mit Unter¬
stützung des Zentralkomitees der Landes - und Provinzial-
verbände vom Roten Kreuz, sowie des Baterländischeu
Frauenvereins dafür Sorge getragen , daß die Zwcück-
kehrenden an den Übernahmestationen mtt Liebesgabm be¬
dacht werden. Allenthalben haben die Territorialen Dele-
gierten der Freiwillig en lkrankenpflege zu freiwilligen Spende«
»ufgerufen. Der Ibaiser selbst hat sich mit 260000 Mark
an die Spitze der Spender gesteU. DaS Kriegsministeriull^
sowie die VerwaltungSausschüsse der BolkSspende und der
Hindenburg-Gabe haben dafür 200000 Mark bewillig
AuS den eingehendm Spendm werde« die Mittel für
Liebesgabenpakete beschafft, die Len Leimkehrenden an de»
Grenze verabreicht werden. In Len Ouarantänekagern ist
die Versorgung der ehemaligen Gefangene« in der Weis«
geregelt, daß ihnen Gutscheine auKgehändigt werden, bist
sie in den Stand setzen, nach eigener Wahl an Liebesgabe
zu entnehmen, was ste gerade am notwendigsten gebrauch«
ES bedarf nun aber der oft bewährten Opferwilligkeit de
gesamten Volkes, um daS LiebeSwerk für die viele.
Taufende, die das traurige LoS der Gefangenschaft lang«
rrttagen mußten, in wirksamer Weise auSzubauen.

* Aus »«ichnung . De« Gchl»ss»rmeist»r Georg Michel
ist für langjährige trer» Arbeit auf der Blei- und Bilberhütte
da» Verdieustkreuz fite KriegShilf« »erliehen« ,rd «n.

* VeratnnZsstun - «. Am T>»nner«tag Nachmittag
4,20 Xhr findet in Oberlahnpein in der Etein-Vchule eine
Beratungsfiunde staths in der seiten» de« leitenden Arztes den
Müttern unentgeltlicher Rat in der Ppeze «yd Êrnährung
ihrer Kinder erteilt wird.

* Eilzüge ohne 1. Klckfse. Wie Geseitiguug der ersten
Klasse in Litzügen beruht auf einer allgemeinen Anordnung
Ui  Ministers der öffentlichen Arbeiten, di» jumteil schen im
Sommerfahr- lan durchgeführt wird. DaSselbt gilt für die
gel°ge«tlich« Entfernung dieser Kleff» au» Bor- und Nachzägen
der L-Ztge. Auch die sch,« früher in die Wege geleitete
Beseitigung der ersten Klaffe in den Personenjügeu soll im .
allgemeinen weiter dr-rchgeführt» erde».

* L» kommt ein« L«it, W9  der Ärt«j vor-
bet ist. Schon jetzt werden wir darüber beruhigt, daß für
diesen Fall die weiteste« Maßnah« , schon getroffe« sind, da¬
mit alle Heeresangehörigen wieder ihrem bürgerlichen Beruf
zugeführt werden. Die näheren Hesttmmunge« werden recht-
zeitig bekannt gegeben werden. C» besteht jedeofnll» nicht
die mindeste Gefahr, daß »er eine vor de« andern zu spat
komme« wird. Jedenfaüs kan« augenblicklich allen Kreisen
nur dringend empfohlen«erden, sich von keinerlei Nachrichten
beunruhigenz» taffen. Menn die Zeit gekommen ist- wird eS
sich zeige«, daß die Ueterführ«ngj.der HeereSangehtrigen in da«
Wirtschafttlebeoden der Heertrperwaltnng ebenso vorserglich
vorbereitet werden ist, wie seinerzeit di«  Mobilmachung.

Danksagung.
Gur bi» vielen Beweise herzlich«, Reitnah« « bei der

. Krautheit und bei dem Hinscheide» unseres treufergenben
' Baterl , Schwieger,«in », Srzßvater », » ruber», Schwager»

und Oukel«

Hirn Heinrich ClosL
f«gen wir  allen , intbesendere Herr» Seka« Naguer für di»
Besuche und trestreichen Wert» am  Grabe , der Krankeu¬
schwest,r fü» di« treue Pfl -ge, sewie für di» Kranz- und
vlumenssiend», unser« Innigste» Sink.

Braubach, U. «pril 1918.
Die trauernden Li«terbliebenen.

£t0«ti««r rvottoräisnst.
Trocken, am Tage schbv, senst ist di» Wetterlage unverändert.



AmtUHsBeksnntmackunaen
dsrIstädtischen Behörden.

Die Waffergeldhebeliste fü» dar Rechnungsjahr 1918
liegt i» bei Zeit v»m 21. 4. lis einschl. 8. 5. auf dem Rat¬
haus, Zimmer I zur Einficht affen. Einsprüche gegen die Ver¬
anlagung könne« während der Zeit der Offenlage schriftlich
»der zu Pratakal erhob»» » erden.

Der Magistrat.
Die Eltern »der Pflegeeltern zwgezogener noch nicht

geimpfter oder ohne Erfolg geimpfter Kinder werden hiermit ans-
g»f»rd»rt, die öetreffenden Impflinge bis Li. April öS. IS.
im Rathanse Zimmer Nr. 8 anzumelden.

_ Der Magistrat.
Die Gemeindesteuerlist» für 1818 enthaltend die Steuer¬

pflichtigen mit Eink»mmen.bis zu 900 Mark » ird vom 21.
April bi» 4. Mai im Rathause Zimmer Nr. 3 zur Ein¬
sieht offen gelegt. Gegen die Veranlagung steht dem Steuer¬
pflichtigen binnen einer AuSschlnßfrist von 4 Wochen nach dem
4. Mai als» spätestens3. Juni der Einspruch an die Einkom-
mensteuer-BeranlagungSkommiffian in St . Goarshausen zu

Braubach, 18- April 1918._ Der Magistrat.
Wklalibeschlagnahme.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung in Rr. 72
d«S KreiSblatto» beti. die Beschlagnahme, Enteigung und
Meldepflicht von EinrichtnngSgegenstäubenbezw. freiwillige
Abliejerung auch von«»dere» Gegenständen aus Kupfer, Kupfer-
egierungen. Nicket, Nickelliegierunge«, Aluminum und Zinn
dom 88. 3. 1818 ergeht an die Einwohner das Ersuchen,
die im § 8 dieser Anordnung benannten Gegenstände dir
zum 30. dS. MtS. beim Polizei-Wachtmeister Weinand im
Rathanse z» melden. Das Verzeichnis der abzuliefernden
Sachen kann ebenfalls beim Herrn Weinand eingefehe» werden

_Die Pol.-Berwaltnsg.
Goarshausen find nachstehende

- Tie*
Gersten-

Vom Kreislager in St.
Futtermittel abzugeben:

Dorfmelaffez— Häckfelmelaffe— Haferschale
körpevmelaffe— Kleiemelafse— Ltrohkraftfutter-
kleie— Zuckerrüleuschnitzel;

für Mmttarschrvome r
Schweinemichfutter;

fü » tzühnsr : jj
Geflügel-Geiack, Weicĥviehfutter.

Lestellunge» find bei de« Kreizlage» direkt zu mache».

. A. Lamb.

Bis vorsicktige Hausfrau
fichert sich ihren Bedarf in

MsmswmsUut  sii
ismnisiftifs

f» «« j' stt.Ittliee» AiepeeiK

Reinseidsne

Regenschirme
für Damen und Herren in bester
FriedenSware eingetreffeu.

Rr »ö Neuhaus.

»Bnfesfrfefon»

Die erstes
EesebOcber

— Fibeln —
find eingetroffen

Buchhandlung Lemb.

wieder eingetroffen
Julius Riping

Ne« eingetroffen:

Schwarze Wolle
a B. 3,70 und 4 Mark

@esßhw iohumasher

z Hins.»zSie sparen
in guten Stoffen und bester
Verarbeitung in großer Aus¬
wahl vorrätig.

J) as feldtjeer braucht dringend

d(qfer,d(eu und.Strohi
Sandwirte helft denj fieere !

Waschbretter
neu «»getrvffen. <Ng. Phil . Glos.

ml  Hlltlß
Küjfttmiihlr«

in prima « uakttät empfieh«Iul . Rüping.

:uä . MßutlLUK.

IN großer Auswahl
_ Julius rrüpiug.

in nur ganz guter Ware.
R. NeuhauS.

M Isst« &
zu Anterröcken und Hemden

— alte Ware —
empfehlen
Geschtv. Gchumocher.

LxitzenliitzKen für
Mnm

in schwarz, weiß und farbig
in reicher Auswahl
Rsö - Lf UmtztmS.

Kaffeebrsnner
u.Kaffeemühlen
wieder sugekommen

Gg . Phil . Clos.

Kerrnürageu,
Vorhemden,
Manschetten
und Schlipse

— moderne schöne Sachen
i» großer Auswahl eingetroffe«

Nus . Usuvaus.

f-tzloffs»
in großer AuSwazl empfiehlt

Jul . Rüptng.

Taschenlampen und
Batterien

zu haben bei
_ Julius  Rüping

Ätti .lks -Lüueeu Pulver
P»!ct 1b Pfg. '

empfiehlt
Kee» Mügel.

VsMilfutteu
m bekannter Güte

Ruh . Neuhaus.

Lveppsplev
iv allen KavSeu
pev Walle 40  Pfg.

neu eingetrvffeu bet
A. Lemb.

mehr als die Hälfte an Zeit, Seife und Feuerung,
wenn Sie sich

emschasfe«.
Das Kochen, Dämpfen, Waschen und DeSinstzioren

der Wäsche erfolgt alles auf einmal. Die« Wäsche wird
weder gerieben, noch gezerrt, noch angebrannt- Der Dampf
löst den Schmutz, die beständige Spülung entfernt ihn, er
lagert sich am Boden ab und wird nicht, wie bei Holzwasch-
maschinen,' immer wieder aufs neue in die Wäsche getrieben.

ledr nung kinderleicht
Ucker LTV 000 Ktkck serksust»

jg . ptz Llsr »V*«»el»«»<tz.
Der

Gemeinnützige Baurerein
Braabach m. b. H.

bezweckt den
Bau oder Erwerb von Qäuscrn u. deren

Ueberlassurg an die Mitglieder zu
Miete oder Eigentum.

Der GeschäfiSauteil jedes Genoffen beträgt 200 Mk ;
dieser Anteil kann sogleich beim Eintritt beim hiesigen
Vorschußverein voll eingezahlt oder nach und nach durch

Einzahlung von monatlich8 Mark ergänzt werden.
Die Haftsumme deckt sich mit der Hthe der

Geschäftsanteile.
Nähere» durch die bereit« beigetreteuen Mitglieder

und den Unterzeichneten, bei bem auch Beitrittserklär¬
ungen erhältlich find.

$Cftflring, Bürgermeister.

emösrmsjtDhle
NohnruMßlr

hatsbzu geben Lhr . Miegherbt.

BavLpLslstslls
der in ü n d e l f i che r e n

Hässauisckn Sparkasse
IN

Üraufoaoh , ifriadrioiistr . IS
bietet jedermann Gelegenheit, Sreganiiie

zinsbar und sicher anzulogey;
auch werden LLilmäsIxslölsr Sei ihr «vgeuommen.
Jederzeit» num SiQS»L1»us »» von 1 Mark an
z« % Zins», bei täglicher  Bwzinfnng

gemacht werde«.
Die Verabfolgung neuer  Sparkaffentücher erfolgt

ko ß «» l » t.
R,ü«lc« s.d1uuA»» von teßehmdsn Sparguthaben

find»« zu jeder Zeit provifiovSfrei  Katt und zwar
tu der Reget ohne Einhaltung b« ty der Äparkzffen-

ordnung vorgesehene« Kündigungsfrist.
Künfprozentige deü.sch» ReichSkriegöauleihe

und vî reinyalbprozentige Retchrfchatzanweifungen, sowie
mündelsichere Schuldverschretdungeydar Rasfauischep

LandeSbavk werden voy d« Sammelsteüe zum Kurs¬
werte provifionSfrei verkauft, die neuen ZinSscheinbog«,
dieser Schuldverschreibungen»vßeytoS besorgt und aüe
H j n » s che i p » der LandeSbaukschuldverjchretdungen,

sowie der Deutschen Reichs- uud Staatsanleihe«
schon 14 Tage vor dem Verfalltage ohne jeden Abzug

eingelöst.
Hur Förderung deL bargeldlefen  Verkehrs nimmt
die Sammetstelle auch Schecks auf die LandeSbant-
Haupttaffe sowie sämtliche«andeSbanksteSey zur « n-

löfuug bezw. zur Verrechnung entgege«.

Fäi»
Schneiderin,

Hübsche Auswall
in Spitzen und

fätzsn.
Sr,ße Auswahl i,

Ans ps-
Achte

Evappseidt
in farbig » B. U Ps,
Eeschw. Schums

)shns „Volldampf",
Waschmaschine

FielsühextraktErsatz
Marke: Pkautoz and Of

empfiehlt Iran Snae>
ASchenillmpen,SturmlaLerm,

HlMdLMnifU
mpfiehtt

Julius Rüpiuß.

Den Eingang »,n

^NSl !?LN-
und

f !iFohhutjin
sowie

und
-NNjLN-

ur ^ dijM

irohlmfcjin
zeigt anSH- f auhau>

WWMS
Leicht» Auteituugz. And««.

Lerarb. und Wetzen der
Tsbakpflanze
z. Siüuchtabsk 70 tyi

«amen, Prise 1 M.,
plise 1,10 M.

G. Seilte,  RöSr. th

I'
Sonnt
wordei
sich de,
brr W
Landet
auferle
Widers
soll. ^
sind in
läufig
Mitte
Pflicht
über a
täuscht,
ktürmi

Lli
Iren d
mir dii
Westfro
einem
vergebe
beleidig
vflichtgl
oerspr
das Ve
iu aller
breiteni
Herr C
leibhaft
wandelt
gegeben
wieder
keitsgeli
müßte?
ste auch
bleiben
kosten:
SU schaff
glatt al

die Wel
immerr
Besonde

bi» zu »000,— M. bei *'
venz an Jedermann buch

^Ufsdank S«lzb^
in Oberpf.

Ein unständiger Junzei»u

L*tz«e
-«sucht- Hch

Schreiner- und Gl«sera>«>̂

Große Auswahl in

farbiger Seid*
Blasen1.Kleid*74)

sehr preiswert.
GeschwLchunE

f

Reu eingetroffe« t;
,5 > zur°sternut

UF
] 2? 1 Dgg

in reicher Auswahl4u|»*r

*ssr*&
lerrei'Krai**
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Ncfe’jeMer » ,^  Lu
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großer L«««ahl
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